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Sonnabend den 24. Auguſt 1839. 


Der unſchuldige Galeeren⸗Sclave. 
(Beſchlu ß). 


— „Kein Wort oder ich ſtoße zu,“ antwor⸗ 
tete der Moͤrdrr mit leiſer Stimme. „Stehen 
Sie auf, oͤffnen Sie den Secretair und geben 
Sie mir das Geld. Wenn Sie ſtill ſind, werde 
ich Ihnen nichts zu Leide thun; verſuchen Sie 
aber nur ein einziges Wort zu ſprechen, ſo ſchneide 
ich ihnen die Gurgel durch wie einen Kapaun. 
Verſtanden?“ a 

Gorſaz machte ein bejahendes Zeichen, richtete 
ſich mit Hilfe Bonnemains auf, der ihm aus 
Vorſicht die Arme hielt, nahm einen Schluͤſſel 
aus feiner Rocktaſche, ſchloß den Seerctair auf 
und holte aus dem verborgenen Fache das Gold 
heraus, das der Galeerenfträfling ſeit fünf Mo: 
naten nicht aus den Gedanken gebracht hatte. 

„Iſt das Alles?“ fragte dieſer, indem er ſeine 
Beute mit den Augen faſt verſchlang. 

— „Alles, was ich hier im Zimmer habe,“ 
antwortete Gorſaz mit kaum vernehmlicher Stimme, 
„es liegt aber noch Geld im Bureau in meiner 
Bibliothek. Soll ich das auch holen?“ 

„Ich danke; Sie wuͤrden ihre Leute rufen 
und ich wäre verloren. Ich verlange heut nicht 
mehr und begnuͤge mich mit dieſen Rollen.“ 

— „Nimm ſie, ich gebe ſie Dir und ſchwoͤre, 
Dich nicht anzuzeigen.“ 

„Ich kenne das. Ehe eine Stunde vergeht, 
würde man mir nachſetzen, wie das vorigemal. 
Ich bin nicht ſo dumm.“ 


Bei dieſen Worten ſchluͤpfte der Straͤfling 
ſchnell und unerwartet hinter Gorſaz, umfaßte 
ihn mit kraͤftigem Arme, hielt ihm dabei den 
Mund zu und ſtieß ihm mit der Rechten den 
Dolch grade ins Herz. Gorſaz biß krampfhaft 
den Moͤrder in die Finger, roͤchelte einmal laut 
auf und ſtarb. Bonnemain legte ihn geraͤuſchlos 
auf den Fußboden nieder, und uͤberzeugte ſich, 
daß keine Ader mehr ſchlug. Dann richtete er 
ſich auf und griff nach dem Golde. In dieſem 
Augenblicke hoͤrte er eine Thuͤre öffnen und ein 
eiskalter Schauer durchrieſelte ſeinen Koͤrper. 
Kaum vermochte er ſich umzudrehen und er ers 
blickte in dem Mondenlichte an der Thuͤre eine 
weiße Geſtalt, die grade auf den Straͤfling zu 
ſchritt, welcher vor Entſetzen den Dolch und die 
Louisdorrollen fallen ließ. Dann ſank er auf 
die Knie, hatte jedoch noch Kraft und Geiſtes— 
gegenwart genug, das Fenſter zu erreichen, durch 
das er mit verzweiflungsvoller Anſtrengung hin⸗ 
ausſprang. Ohne ſich einmal umzuſehen, lief er 
durch den Garten, kletterte uͤber die Mauer und 
entfloh querfeldein, wie das erſtemal mit Blut 
an den Haͤnden, aber ohne Gold. 

Zwei Stunden ſpaͤter erwachte endlich die 
Waͤrterin der Mad. Gorſaz und bemerkte, daß 
das Bett der jungen Frau leer war. Im hoͤch⸗ 
ſten Entſetzen eilte ſie an das Fenſter, das ſie 
verſchloſſen fand; aber die Thuͤre war halb of⸗ 
fen. Sie zuͤndete ein Licht an und folgte den 
Spuren der Schlafwandelnden, welche keine Thuͤre 
wieder zugemacht hatte. So gelangte ſie auch 
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an das Zimmer des Herrn Gorfaz, wo fie ſtehen 
blieb und einen Schrei des Entſetzens ausſtieß, 
welcher das ganze Haus in Aufregung brachte. 

Lucie ſaß mit aufgelöfetem Haar und gefchlof: 
ſenen Augen neben dem Leichname ihres Gatten. 
Das kindiſche Spiel, mit dem ſie ſich ernſtlich 
zu beſchaͤftigen ſchien, verrieth, daß der Wahn⸗ 
finn nun völlig eingetreten fei, Sie hielt das 
Kaͤſtchen auf den Knieen, zerbrach eine Rolle 
nach der andern, ſtreute die Goldſtuͤcke auf dem 
Teppiche umher und ſtellte ſie dann in gleichen 
Häufchen auf. In das Blut, das auf den Tep⸗ 
pich geſtroͤmt war, tauchte ſie lächelnd die Finger. 

Man brachte ſie aus dieſem entſetzlichen Zim⸗ 
mer fort und fie erwachte nur, um in fuͤrchter— 
liche Krämpfe zu verfallen, bei denen der letzte 
Schein des Verſtandes verloſch. Die Scenen, 
die fünf Monate vorher ſtattgefunden hatten, er— 
neuerten ſich noch einmal und tragiſcher. Die 
gerichtliche Unterſuchung bewieß, daß Mad. Gor⸗ 
ſaz im Schlafwandeln ihren Mann ermordet 
habe, gegen welchen ſie ſeit dem Tode Arthurs 
v. Aubian einen unverſoͤhnlichen Haß hegte. Daß 
ſie das Verbrechen im Schlafe begangen, ſchien 
zu beweiſen, fie ſei lange mit dem Plane umge⸗ 
gangen. Einige Mitglieder des Gerichtshofes 
hielten den Schlaf keinesweges für eine genü⸗ 
gende Entſchuldigung und wollten die Moͤrderin 
vor die Aſſiſſen ſtellen; es ergab ſich aber, daß 
die Angeklagte wirklich wahnſinnig ſei und ſo 

konnte man ihr den Prozeß nicht machen. Man 
brachte ſie in ein Irrenhaus. 

Im Jahre 1839 befand ſich unter den Rem: 
gierigen, welche die Irrenanſtalt in Charenton 
befuchten, ein geſunder, wohlbeleibter, ſorgfaͤltig 
gekleideter Buͤrgersmann von etwa fünfzig Jah- 
ren, der eine Frau im Sonntagsſtaate und ein 
etwa vierjähriges Kind führte. Dieſe Gruppe 
war ein Bild bürgerlichen Gluͤckes. 

Das Haupt dieſer intereſſanten Familie, der 
ſeinen Sohn ſpaͤter auf den Arm nahm, damit 
er die Irren deſto beſſer ſehen koͤnne, blieb ploͤtz⸗ 
lich bei dem Anblicke einer noch jungen und ſchoͤ⸗ 
nn Wahnſinnigen ſtehen, die, ohne auf ihn zu 
achten, in dem Hofe umherging und klagend 
den Namen Arthur vor ſich hin murmelte. 

„Was iſt Dir denn, Bonnemain?“ fragte 
die Frau im Sonntagsputze ihren Mann; „Du 
bift fo kreideweiß geworden.“ 
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— „Das macht der Hunger,“ antwortete 
ſich wieder faſſend der ehemalige Galeerenſtraͤf⸗ 
ling, der durch die Mitgift feiner Frau der Ber 
ſitzer eines bluͤhenden Handelshauſes geworden 
war; „laß uns zum Eſſen gehen; Achilles ſchlaͤft 
auch ein; die Narren machen ihm keinen Spaß 
mehr, und ich habe auch genug.“ 


Hafiz Paſcha. 

Hafiz Paſcha, der tuͤrkiſche Generaliſſimus in 
Syrien, auf den jetzt die Augen der ganzen Welt 
gerichtet ſind, iſt ein Mann von mittlerer 
Groͤße und nicht wohlbeleibt. Sein Geſicht iſt 
hager, lang und auffallend charakteriſtiſch. Die 
Gluth der aſiatiſchen Sonne hat es ſtark gebräunt, 
Sein Bart iſt ſchwarz und kurz; ſein ſchwarzes 
Auge beſitzt viel Leben, ſpricht aber doch auch große 
Milde aus. In ſeinem Benehmen zeigt er jene 
impoſante Ruhe, jenes noble Weſen, das man 
faſt immer bei den vornehmen Tuͤrken findet. Er 
traͤgt die neue tuͤrkiſche Uniform und auf der Bruſt 
einen Orden in Diamanten. Mohammed Hafiz iſt 


1796 in Circaſſien geboren; feine Familie, eine 


der angeſehenſten und mächtigſten am noͤrdlichen 
Abhange des Caucaſus, war zu jeder Zeit die ge— 
ſchworne Feindinn der Ruſſen und ſie ſtand im⸗ 
mer in der erſten Reihe bei den Kriegen zwiſchen 
den Muſelmaͤnnern und den Ruſſen. Mohammed 
Hafiz erhielt in ſeiner Heimath eine ſorgfaͤltige 
Erziehung. Im ſiebenzehnten Jahre verſtand er 
die türfifche, arabiſche und perſiſche Sprache voll: 
kommen, hatte bereits den ganzen Koran auswendig 
gelernt und ſagte ihn einſt vor einer Geſellſchaſt 
Gelehrter von einem Ende bis zum andern her, 
Dies erwarb ihn den ausgezeichneten Titel Ha⸗ 
fiz, was einen Mann bedeutet, der auswendig 
weiß. Dieſer Titel iſt einer der ſchoͤnſten, den 
ein Muſelmann führen kann; ſelbſt Kalifen und 
Sultane ſtrebten nach demſelben. 

Mohammed Hafiz war alſo nicht Selave, wie 
die meiſten in dem ottomaniſchen Reiche gegens 
waͤrtig hochgeſtellten Circaſſier. Der Wunſch, 
die Welt zu ſehen, und ſich einen Namen zu mas 
chen, führte den jungen Mohammed im achtzehn⸗ 
ten Jahre in die Hauptſtadt des Reiches und er 
trat unter die Palaſttruppen des Sultans, wo er 
bald emporſtieg. Als man regelmäßige Truppen 
einführte, bat Mohammed Haſiz, als gemeiner Sol: 


dat in ein Cavalerieregiment eintreten zu dürfen. 

Zur Zeit des letzten Krieges zwiſchen den Tuͤrken 

und Ruſſen war er bereits Oberſtlieutenant bei 

der Cavalerie. Er wurde zweimal verwundet, 

Brigadegeneral und Diviſionsgeneral. Spaͤter 

erhielt der junge circaſſiſche General den Auftrag, 

die Unruhen in Albanien zu unterdruͤcken und nach 

einer ſiegreichen Ruͤckkehr ernannte ihn der Sultan 

zum Gouverneur von Scutari und dann von Ku⸗ 
teyah, einem der groͤßten Paſchaliks des Reiches. 

Im Jahre 1827 erſetzte er Reſchid Mehemed 

als Generaliſſimus der Armee vom Taurus und 

er hat auf feiner ganzen ehrenvollen und gläns 

zenden Laufbahn nichts der Gunſt des Hofes und 

der Gefaͤlligkeit des Serails verdankt, ſondern 
alles durch ſeine Geſchicklichkeit und Tapferkeit 

errungen. Es iſt ſehr wohl moͤglich, daß er noch 

eine große Rolle ſpielt. 


Das Turnier in Schottland. 


Es iſt bekannt, daß der Graf von Eglinton 
auf feinem Schloſſe ein Turnier halten und das 
rauf 150,000 Thlr. verwenden will. Weniger 
bekannt duͤrfte es ſein, daß in der Familie des 
Grafen die Turnierſucht erblich zu ſein ſcheint 
und daß fie in dieſer Art eine traurige Berühmt: 
heit beſitzt. Der jetzige Graf Archibald Eglinton, 
ein junger Mann von 27 Jahren und einer der 
reichſten Herren in England, ſtammt in grader 
Linie von Roger von Mundegumbrie, woraus 
man ſeitdem Montgomery gemacht hat, ab, der 
dem Herzog der Normandie bei der Exoberung 
folgte. Ein Mitglied dieſer Familie ließ ſich in 
den erſten Jahren der Regierung Franz J. in Fraͤnk⸗ 
reich nieder und der Sohn, Jean de Montgomery, 
bekannter unter dem Namen des Capitains von 
Lorges, zeichnete ſich durch ſeine Gewandheit in 
allen koͤrperlichen Uebungen aus, ob er gleich bei 
einer Art verſtellter Belagerung, die der Hof an— 
ſtellte, den König Franz I. mit einem Feuerbrande 
an der Stirn verwundete. Der Sohn deſſelben, 
Gabriel von Montgomery, ein großer Freund 
von Rennen und Turniereſ te das Unglück, 
bei einem ſolchen Feſte den König. Heinrich IL, 
ſeinem Gegner, toͤdtlich zu verwunden. Nach eis 


nem hoͤchſt abenteuerlichen Leben, in Folge des 


unfreiwilligen Koͤnigsmordes, den er begangen 
batte, wurde er 1574 ergriffen, in einem der 
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Thuͤrme der Conziergerie in Paris gefangen ges 


ſetzt, der lange feinen Namen führte und endlich 
auf Befehl der Katharine von Medici enthauptet, 
die ſo nach vierundzwanzig Jahren den Tod ihres 
Gemahls raͤchte. Es iſt gewiß merkwuͤrdig, daß 
nach dritthalbhundert Jahren ein Nachkomme dieſes 
Gabriels von Montgomery noch eine ſo große 
Vorliebe fuͤr Turniere beſitzt, um einen ſolchen 


Vergnuͤgen aus dem Mittelalter einen bedeutenden 


Theil ſeines Vermoͤgens zu opfern. 


Grimaldi und ſeine Frau. 


Der bekannte Londoner Bajazzo, Grimaldi, 
lebte mit ſeiner Frau nicht eben in der beſten 
Ehe. Sie zankten ſich oft mit einander und die 
Feindſeligkeiten nahmen endlich einen ſo ernſten 
Character an, daß ſie nach einer Berathung uͤber 
ihre Uavertraͤglichkeit Über das einzige Mittel 
übereinfamen, das ihrem Zuftande ein Ende mas 
chen konnte, und ſich demnach entſchloſſen, ſich 
das Leben zu nehmen. Grimaldi ging in eine 
Apotheke in der Naͤhe und verlangte eine Unze 
Arſenik, „um Ratten zu vergiften.“ Der Apo⸗ 
theker gab dem ihm wohlbekannten Grimaldi die 


Dioſis, die wie er glaubte, hinreichen werde, ihn 


von allen Erdenuͤbeln zu befreien. Die beiden 
Eheleute theilten das Gift ehrlich, nahmen es 
in einem Glaſe Waſſer ein und umarmten ein- 


ander. Die Frau legte ſich darauf im Schlaf- 


zimmer auf das Sopha in der Wohnſtube. Die 


Thuͤre zwiſchen beiden ließen ſie offen ſtehen. 


Thraͤnen füllten beider Augenz es folgte eine 
lange feierliche Pauſez — man hörte kein Stoͤh⸗ 
nen, nicht einmal Seuſzer der Angſt; alles war 
ſtill wie das Grab. Endlich richtete Grimaldi, 
dem vor langem Warten die Geduld ausging, 
den Kopf empor und rief im allerleiſeſten Tone 
feiner Stimme: „liebe Frau, biſt Du todt?“ — 
Madame Grimaldi antwortete darauf in dem 
moͤglich hoͤchſten Tone: „nein, Grimaldi.“ Der 
Mann brummte etwas wie „verflucht!“ in den 
Bart. Es verging wieder eine halbe Stunde, 
die Neugierde quälse die Frau, da fie keinen Laut 
in dem Nebenzimmer hoͤrte, und ſie fragte: „lie⸗ 
ber Grimaldi, biſt Du todt?“ Grimaldi ant⸗ 
wortete verdrüßlich: „nein, Frau.“ So wurde 
zwei Stunden lang periodenweiſe hinüber und 
heruͤber gefragt, bis die Reihe endlich wieder 


einmal an der Frau war, und fie im gereizten 
Tone und aͤrgerlich laut rief: „Grimaldi, biſt 
Du denn noch nicht todt?“ — „Nein, liebe Frau““ 
antwortete Grimaldi, „ich bin noch nicht todt, 
auch glaube ich nicht, daß ich dieſe Nacht ſterbe, 


ich müßte denn verhungern; ich habe fuͤrchterli⸗ 
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der Alte hinzu. 


ich 
ruh 


chen Appetit, ſtehe auf und hole etwas zu eſſen.“ 
So endete die Geſchichte. Der Apotheker, der 
von den fortwaͤhrenden Zaͤnkereien des Ehepaars 
gehoͤrt, hatte kluͤglicherweiſe Grimaldi ſtatt des 
Arſeniks Magneſia gegeben, welche die beiden 
getheilt zu ſich genommen hatten. 


Mannichfaltiges. 


Beim Generolpoſtamt in London gingen 
in einem Tag 90,000 Briefe ein, wofür das 
Porto 48,000 Fl. betrug. Um das Austragen 
dieſer Briefe vorzubereiten, waren 200 Sortirer 
5 Stunden lang beſchaͤftigt. 

Vor kurzem kam ein alter Hageſtolz von 
achtbarem, etwas ſonderlingsartigem Ausſehen in 


das Bureau der Leichenbeſtattungsanſtalt in Paris 


und ſagte zu dem daſitzenden Secretair: „mein 
Herr, ich will mich begraben laſſen.“ Der Se⸗ 
kretair fuhr zurüd, „Ich möchte mich anftändig 
begraben laſſen, ... wenn ich geſtorben bin,“ ſetzte 
Der Secretair ruͤckte wieder näher, 
„Ich bin 93 Jahre alt und wahrſcheinlich habe 
ee mehr zu leben. Nun aber beun⸗ 
gt mich etwas; obwohl ich einiges Vermoͤgen 


babe, das ich meinen Erben auch keineswegs ent⸗ 


von ihnen ſein wuͤrde. 


u 


ehen will, fürchte ich doch, daß fie mich ſehr 
ärmlich werden begraben laſſen, was doch unrecht 
n ihn Damit ſie nun ihr Ge⸗ 
wiſſen nicht beſchweren und ich die Ueberzeugung 
habe, wirklich anſtaͤndig begraben zu werden, will 
ich mein Begraͤbniß ſelbſt beſtellen.“ Darauf 
nahm er eine Priſe und wartete auf Antwort. 
Er wurde gefragt, was für eine Art Sarg er zu 
baben wuͤnſche. „Darauf kommt es mir wenig 
an; es liegt mir Alles an einem ſchoͤnen Aeußern, 
an einem ſchoͤnen Leichentuche, an den weißen 


— — —ü—ü — — 


Dieſes Blatt iſt um denſelzen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenbardtſchen 


136 


Pferden, Krepp, Kränzen, weißen Handſchuhen 
der Kutſcher. Rechnen Sie alles zuſammen, was 
dies koſtet, ſelbſt die Trinkgelder fuͤr die Leute, 
welche bei meinem Begraͤbniſſe beſchaͤftiget ſein 
werden und nehmen Sie dieſe Anweiſung auf 
meinen Banquier, der morgen das Geld auszah⸗ 
len wird. Geſagt gethan. Zwei Monate darauf 
ſtarb der alte Hageſtolz; die Erben kamen, beſtell⸗ 
ten ein Begraͤbniß, wie es der Alte vorausgeſe⸗ 
hen hatte und wunderten ſich nicht wenig, als ſie 
erfuhren, daß daß Leichenbegaͤngniß ſchon beſtellt 
und bezahlt ſei. - 

»Man hat behauptet, der letzte Sultan Mah⸗ 
mud ſei der Sohn einer Franzoͤſin, Mlle. de 
l'Epinay geweſen, die in den kaiſerlichen Harem 
gekommenz merkwuͤrdiger Weiſe iſt auch Ibra⸗ 
him Paſcha, der Sohn des Vicekoͤnigs von Ae⸗ 


gypten, der Enkel einer Franzoͤſin. — 


Zweiſilbige Charade. 


„Wird mir die holde Erſt' erlauben 
„Dem Muͤndchen einen Kuß zu rauben?“ 
So fragt ich juͤngſt Eleonoren; 

Doch predigt' ich nur tauben Ohren. — 
„Drauf fing ich an zu raiſonniren, 
„Warum denn ſoll ich mich geniren 

„Den Kuß dem Mund zu imprimiren, 
„Da doch die Zweite es befiehlt, 

„Daß man den Kuß dem Haͤndchen ſtiehlt. 
„Der Kuß der Hand iſt für den Laffen, 
„Doch fuͤr die Liebe nicht geſchaffen.“ 
Trotz dieſer logiſch ſchoͤnen Sprache 

Mußt' abziehn ich mit langer Naſe. 

„Euch ſei der Wunſch nur dann gewährt, 
Ruft fie, „wenn einſt' die Zweite lehrt: 
„Daß Küffen heiſcht die feine Sitte; 

„So lang verſchont mich mit der Bitte. — 
„Bis dahin muß der Raub des Kuſſes, 
„Obwohl nicht Feindin des Genuſſes, 

„Als Ganzes ich betrachten, 

„Als Ganzes ich verachten.“ 


— 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; i eufals 
bei Herrn Buchbinder Anders, (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 0 das e - 
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Ungefommene Fremde. 
In dem Gaftofe zu den 3 Bergen übernachtete den 22—23. Aug. 1839: 
8 Se. Majeſtaͤt der König von Preußen 
nebſt Hoͤchſtem Gefolge. 


Den 16. Auguſt. Ja drei Bergen: Herren Seminarlehrer Urban a. Paradies, Commiſſionair 
Burſchall a. Frankfurth u. Handlungs-Reiſender Schneider a. Dresden. — In der goldnen Traube: 
erren Kaufmann Butzky a. Breslau u. Profeſſor Weber a. Glogau. — Den 17. In drei Bergen: 
erren Kaufl. Schultz a. Magdeburg, Lohſe, Laue, Beyer, Geh. Ober⸗Bau-Rath Elsner a, Berlin 
u. Steuerrrath a. D. Sprengepiel o. Glatz. — Im ſchwarzen Adler Frau Kreisphyſikus Kauſer a. 
Meſeritz u. Herr Condukteur Voigt g. Neuſalz. — Den 18. In drei Bergen: Herren Stud. Boͤt⸗ 
ticher a. Berlin u. Kaufmann Wirth a. Iſerlohn. — Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufm. Weinedel 
a. Frankfurth OO. — Den 19. Auguſt. In drei Bergen: Herren Kaufl. Reichenheim a. Mogdeburg 
u. Bauer a. Berlin. — In der goldnen Traube: Herren Kaufm. Radloff a. Berlin, Rendant Oſtertun 
a. Landsberg W. u. Fr. Gutsbeſitzerin Baronin v. Knobelsdorff a. Weichnitz. — Im deutſchen 
Hauſe: Herren Prem.⸗Lieut. v. Pelnitz a. Freiſtadt, Kaufmann Mayer a. Croſſen u. Gaſtwirth Kurtz 
a. Schwiebus. — Den 20. In drei Bergen: Herren Partikulier Senzke a. Salzbrunn, Eiſen-Huͤt⸗ 
ten⸗Beſitzer Oppler a. Berlin u. Juſtiz-Rath Eitner a. Rawitz. — Im deutſchen Haufe: Herren Ritt⸗ 
meiſter v. Hoym a. Freiſtadt u. Kaufmann Caßdorff a. Berlin. — Den 21. In drei Bergen: Her⸗ 
General v. Hoekbauſen a. Berlin. — Im ſchwarzen Adler: Herren Major v. Koͤppke, Bataillons⸗Arzt 
Kruſch a. Freiſtadt u. Ober-Waſſer⸗Bau⸗Inſpector Sorge a. Neuſalz. — Im deutſchen Haufe: Herr 
Kaufmann Bottſtein a. Glogau. — Den 22. In drei, Bergen: Herren Hofrath Wahllaͤnder nebſt 
Frau a. Berlin, Kaufmann Salomon u. Familie a. Magdeburg, Kupferſchmidt Maͤtzker a, Wollſtein 
u. Salz⸗Inſpektor Drenſtmann mit Familie a. Oppeln. — Im deutſchen Haufe: Herren Reg.⸗ u. 
Schulrath Kamerau a. Coͤslin u. Prediger Weber a. Bilawe. — Den 23. Herren Wachmeiſter Luͤtke 
a. Freiſtadt. N . i 
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Verwarnigung. wegen vorgeruͤckten Alters, wodurch ihr die Bes 


Den Jagdberechtigten werden hierdurch die 
Vorſchriften der Jagdgeſetze, nach welcher die 
ſtrengſte Schonung des weiblichen Rehwildes 
geboten, und das Jagen mit Bracken oder ande— 
ren lautbellenden Hunden unterſagt iſt, in Erin⸗ 
nerung gebracht. Dergleichen bei Jaͤgern ange⸗ 
troffene Hunde werden getoͤdtet und die betref- 
enden Jaͤger in eine Polizeiſtrafe von Funf⸗ 
zehn Silbergroſchen genommen werden. 

Grünberg den 21. Auguſt 1839, 

Der Magiſtrat. } 


Die Befigerin mehrer Grundſtuͤcke, auf der 
ſogenannten Bürgerrub bei Grünberg gelegen, von 
denen zwei Weingaͤrten im Hypothekenbuche sub 


rd. 1933 u. 1943 und ein Weingarten nebſt Acker 


5 und Heide sub Nro. 568 intabulirt ſtehen, wuͤnſcht 


wirthſchaftung beſchwerlich wird, dieſe im vor: 
zuͤglichen Cultur⸗Zuſtande befindlichen Grundſtuͤcke 
theilweiſe oder ganz aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, und bin ich mit dieſem Geſchaͤfte beauftragt 
worden. Die Kaufbedingungen ſind bei mir zu 
erfahren und habe ich einen Termin zur freiwil⸗ 
ligen Licitation auf den 6. September Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in meiner Behauſung an⸗ 
beraumt, um womoͤglich den Kauf-Contract bald 
aufzunehmen, wenn ein acceptables Gebot unter 
annehmbaren Bedingungen abgegeben werden ſollte, 
weshalb ich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
ergebenſt einlade. ö 
Die Grundſtuͤcke beſtehen aus 
1. einem Weingarten, circa 125 Schritte breit 
und 68 Schritte lang, 3 


2. einem Weingarten, circa 98 Schritte breit 
und 71 Schritte lang, welcher mit dem ad 
1. genannten ſeitwaͤrts durch einen 5 Schritte 
breiten und 120 Schritte langen, mit Wein⸗ 


reben bepflanzten Sand-Rain in Verbin⸗ i 


diung ſteht, 

3. einen Weingarten dicht hinter dem ad 2. ge⸗ 
nannten, an einem 6 Schritte breiten Ra⸗ 
ſen⸗Rain gelegen, circa 98 Schritte breit und 
60 Schritte lang, 


ein Ackerſtuͤck von gutem Kornboden, nörde 
lich von dem ad 3. genannten Weingarten 
gelegen, welches circa 173 Schritte lang 
und 94 Schritte breit iſt, 

ein, mit lebendigem Holze (meiſt ſchlagba— 
ren Birken) bewachſenes Forſtſtuͤck, welches 
nördlich neben den ad 1., 2. u. 3. genannten 
Weingaͤrten und theilweiſe zwiſchen dem Acker 
ad Nro. 4. befindlich, und circa 50 Schritte 
breit und 324 Schritte lang iſt. 


Gruͤnberg, den 19. Auguſt 1839. 


* 


4 


6 


« 


Neumann, ı 
Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius 
und Notarius publ. 


Die nachbezeichneten, der Frau Fabriken-Be⸗ 
ſitzer Stumpf zu Tomaszow gehoͤrenden Wein⸗ 
vorraͤthe beſtehend in 
3 Weißweinen: 
1 Viertel 18321 
2 1883 


65% 1834r 
16 . 18371 
Rothweinen: 
2 Viertel 18321 
2 3 18331 
3 „1834 
4 . 1887 N 


ſollen im Wege der oͤffentlichen Verſteigerung 
an den Meiſtbietenden, gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verkauft werden und iſt hierzu ein Termin 
auf Mittwoch den 28. Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tag 9 Uhr im Haufe des Kaufmann Loewe 
am Markte anberaumt worden. 


Etabliſſements- Anzeige. 


Einem geehrten Publicum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mich hierorts als Bäder 
etablirt habe. Indem ich nun das Verſprechen 


1 - 


gebe, ſtets nur gute Waare zu liefern, bitte ich 
um geneigten Zuſpruch. 
Gruͤnberg den 22. Auguſt 1839. 
f Jul us Petſchke, 
wohnhaft in der Hospitalgaſſe. 


Annonce. 
Eingetretener Umſtaͤnde wegen habe ich meine 
ſeit mehreren Jahren betriebene Schoͤnfaͤrberei 


dieſer Tage aufgegeben, und beabſichtige ſolche 


ſogleich, oder auch zu Michaeli an Pachtluſtige 


zu vermiethen. Zwei große Kuͤpen, drei Keſſel 


und alle zu dieſem Geſchaͤftsbetriebe erforderli⸗ 
chen Werkzeuge ſind in beſten Zuſtande, und das 
Waſſer bei der Hand. Es werden am hieſigen 
Orte jaͤhrlich 12,000 Stuͤck Tuche, alle aͤcht, 
fabricirt; und da ſich hier nur eine Schoͤnfaͤrbe⸗ 
rei befindet, ſo iſt man der Befuͤrchtung wegen 
Mangel an Beſchaͤftigung gaͤnzlich überboben, und 
kann dagegen nur mit Gewißheit auf das Ger 
gentheil rechnen. 

In meinem Locale ſteben zu der noͤthigen 
Wohnung ſechs Stuben zur Auswahl bereit. 

Hierauf Reflectirende werden ergebenſt erſucht, ſich 
wegen der naͤheren Bedingungen ohne Anſtand ſo⸗ 
gleich an mich zu wenden, weil ſonſt andere 
Verfuͤgungen getroffen werden. b 

J. B. Körner in Croſſon, 
Neumarkt No. 270. 

Zu verkaufen ſind circa 20 Kartoffelbeete 
an der Leſſener Straße gelegen. Kaufliebha⸗ 
ber wollen ſich deshalb melden bei 

C. Nawratzel. 
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Gebackne Pflaumen verkauft : 
Wittwe Hiller. 


— —..... — —̃̃ ͤô 
Gutes Hausbackenes Brod, für 5 Sgr. 8 Pfr _ 
verkauft 


G. Richter, in der Krautgaſſe. 
Weißes hausbackenes Brod für 5 Sgr. 8 Pfd. 


empfiehlt 
Carl Schoͤnknecht. 


Ein Schreibepult iſt wegen Mangel an Raum 
zu verkaufenz wo? ſagt die Expedition d. Bltd- 


Gutes kiefernes Reiſig iſt zu haben bei 
Auguſt Paulof, in der Hintergaſſe. 


Sonntag, den 25. d. M. findet bei mir ein 


Einlageſchießen auf den weiten Stand ſtatt. 


Sobotta, Schießhauspaͤchter. 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf kuͤnftigen 
onntag ladet ein 
der Brauer Kliem in Schloin. 


Zu einem Gaͤnſeſchießen auf Mittwoch den 28. 
uguſt ladet ergebenſt ein der Gaſtwirth Nies 
ſchalk auf der Meileiche. Für gutes Getränke 
urd Eſſen iſt geforat, f 
Zu einen Brafenſchieben auf Fünftigen Sonn⸗ 
tag ladet ergebenft ein 
N Thamaſchke in Wittgenau. 


Literariſches. 


a Erſter wahrhafter 
Pfennig⸗Schulatlas. 


Bei Unterzeichnetem erſcheint ein auf das 
Sorgfaͤltigſte und nach den neueſten und beſten 
‚Hülfsmitteln bearbeiter und dabei beiſpiellos billiger 


Schul ⸗ Atlas 


uͤber alle Theile der Erde, 


in 25 Karten. 
Das Blatt koſtet iluminirt Sgr. 
Noch ſind keine Schulkarten vorhanden, welche 
dieſen an Billigkeit gleich kommen; und ohner⸗ 
achtet dieſes beiſpiellos billigen Preiſes find die: 
elben ſo correct und ſo ſauber ausgefuͤhrt, daß 
8 beſten vorhandenen Schulkarten nicht nach⸗ 
ehen. 5 

Bei dem hohen Preiſe der Karten war es bis 
letzt unmöglich, den aͤrmeren Schuͤlern das Anz 
chaffen derſelben zuzumuthen, und wie unum— 
gaͤnglich nothwendig eine Karte beim geographi⸗ 
chen Unterricht iſt, wenn der Schuͤler Nutzen 


davon haben ſoll, darf hier wohl nicht erft geſagt 


erden. 
Die erſte Lieferung von 2 Blatt iſt bereits 
derſandt, und folgen nun regelmäßig alle 14 Tage 
Blatt, ſo daß der Atlas im Laufe dieſes Jah⸗ 
res beſtimmt vollſtaͤndig in den Händen der Sub⸗ 
ſeribenten iſt. 5 
Die 2 Probeblätter: 1) Planiglobus, 
20 Europa, ſind in allen Buchhandlungen Deutſch— 
lands vorrätig. „ e 
S Ein Blick auf die 2 Probekarten wird jeden 
cchkenner überzeugen, daß die Karten richtig 


und gut ſind, und daß fuͤr einen ſolch billigen 
Preis (25 illuminirte Karten für 15 Sgr.!) nichts 
Aehnliches vorhanben iſt; und ſelbſt wenn man 
noch die Erfindung machte, dergleichen Karten im 
Buchdruck zu liefern, koͤnnten ſie dennoch nicht 
billiger hergeſtellt werden. 

Glogau, im Juli 1839. 

Die Verlagshandlung 
f von C. Flemming. 

Zu recht zahlreichen Auftraͤgen empfiehlt ſich 

die Buchhandlung M. W. Siebert in Gruͤnberg. 


Bei M. W. Siebert in Grünberg iſt vor⸗ 


Herz und Ehre 


Novellen und Schilderungen 
5 von 5. 
C. Drärler- Manfred. 
2 Rıhlr. 15 Sgr. 


Der Weidmann, 
wie er ſein ſoll, 


der: 

Des echten und "gerechten Weidmanns 
wahrhaftige Practica 
zu Holz, Feld und Waſſer. 
Ein Noth- und Huͤlfsbuch 


für angehende Weidmänner und Leitfaden für 
Lehrprinzen. 5 
Nach aͤlteren und neueren Quellen, ſo wie auch 
eigenen Erfahrungen von N 
Fritz ane 
emeritirten Oberfoͤrſter. 
In drei Abtheilungen 
Erſte Abtheilung: Des Weidmanns An— 
ſprache. Zweite Abtheilung: Der Jagdka⸗ 
lender. Dritte Abtheilung: Weid⸗ 
manns Zeughaus. 
Zuſammen 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Der neueſte elegante 


Taſchen⸗Gratulant. 


fuͤr Jung und Alt 
zu 
allen Gelegenheiten, 


in deutſcher und fend cher Sprache, 


oder 887 8125 

Glückwünſche zu Geburts-, Neujahrs = und Nah⸗ 

menstagen, zu Dean, Jubelhochzeiten u. ſ. w. 
[4 


Gratulationsbriefen und Stammbuchaufſaͤtzen 
aus den beſten Dichtern. 
. Sgr. 


f 3 u 
Arzt und Wundarzt. 
Ein Handbuch 
der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften uͤber deſ— 
ſen Studium, Pruͤfung, Niederlaſſung, gewerb— 
liche, haus- und brodherrliche, hausvaͤterliche Rechte 
und Pflichten, ſo wie alle diejenigen Gewerbe, 
Verhaͤltniſſe und Gegenſtaͤnde, mit denen derſelbe 
in Beruͤhrung kommen kann. Mit Einſchluß der 
Taxeu für Thieraͤrzte ꝛc. und deren 
ui ſaͤmmtliche Ergänzungen, 
2 N ü 1 Rthlr. 


- Wein = Verkauf bei: 
F. Loh Lawaldergaſſe, 357 4 f. 

Schloſſer hinter der Burg 37r 2 f. 
Johann Gottlob Schulz, Muͤhlenbez. 377 2 f. 
Wittwe Herrmanu h. d. Grünbaum 371.2 f. 
Wittwe Berthold, breite Gaſſe 37r 1 ſ. 4 pf. 
Carl Senftleben, Niedergaſſe 37r. 2 f. 
F. Kapitſchke a. Lindenberge, 35r. 4 ſ. u. 37r 1 f. 8 pf. 
Lauterbach auf der Burg, 37r 2 ſ. 
Auguſt Prüfer h. Oberſchlage, 37r 2 f. 
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Tietze beim Adler, Zör 4 ſ. ni 
Wilh. Piltz auf der Burg, 5 ſ. b Fa 
Samuel Leutloff Prittager Straße 37r 1 ſ. 8 pf. 
Auguſt Feind Krautgaſſe, 37r 2 f. — 
Apreteur Krauſe sen. 35r 4 f. 

Wilh. Mühle an der Kirche, 351 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 


f Geborne. 

Den 12. Auguſt. Tuchmachergeſellen Friedrich 
Wilhelm Grothe ein Sohn, Guſtav Adolph. — 
Den 14. Böttcher Mſtr. Carl Friedrich Körner 
eine Tochter, Anna Auguſte Maris. — Tuchfa⸗ 
brifanten- Heinrich Gottlieb Heider ein Sohn, 
Heinrich Wilhelm Adolph. — Gürtler: Meifter 
Fliedrich David Erlemann eine Tochter, Erneſtine 
Eleonore Emma. — Den 18. Riemer⸗Meiſtet 


Traugott Helbig ein todter Sohn. - 


Getraute. 
Den 18. Auguſt. Töpfer Ernſt Kuſchke, mit 
der Wittwe Chriſtiane Beate Stock geb. Fechner, 


Geſtorbene. 

Den 21. Auguſt. Tuchfabrikanten Jeremias 
Gottlob Leutloff Tochter, Chriſtiane Bertha 5 
Monat (Kraͤmpfe.) — Den 22. Einwohner Jo⸗ 
hann Chriſtoph Kliem 37 Jahr 4 Monat 20 
Tage. (Nervenfieber.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 13ten Sonntage nach Trinitatis. (Brandpredigt.) 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Maiwald. j 


Marktpreiſe. 


Mittler Preis. 
Rthlr. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf, 
4 Scheffel] 1 27 


Walzen 6 1.4 24 5 
Roggen. Fe: 1 7 6 1 | + 9 
Gerſte, große 2 1 2 6 1 5 

„kleine a r aan IEL A IE) Marne 
r 2 — 
Erbſen . 5 74 1 10 22 1 8 2 
Hierſe ER 1 2 7 6 2 2 en 
Kartoffeln 2 
H A) Zentner — 17 6 2 15 A 
Sy. Schock 4-36 


Grünberg, den 19. Auguſt. 
Niedrigſter Preis. 
Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. 


f 


Glogau, d. 9. Aug. 


Breslau, d. 10. Aug. 
—— Dt 
Hoͤchſter Preis. 


Hochſter Preis. 


Pf. [Rtblr. Sgr. Pf. Ntblr. Sgr. Pl, 
1 r en 

— 1126 11 8 3 
1. de eng 6 
VX 
— 18 - 44 — — 22 
1 6 — 1 2 616 Her 
1.522161. —— —-„ K = 
— 10 — — 12 I - 177% 
— 12 6 ( — 114. — 1 
sis — 8 1181 —'F ei P = 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 
beträgt vierteljahrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten, 7 


Der Praͤnumerations⸗Preis 


— 


